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12 Macht die erschöpften Hände wieder stark, die zitternden Knie wieder fest! 13 Geht auf rechten Wegen, 
damit die lahm gewordenen Füße nicht auch noch verrenkt, sondern wieder heil werden!  
 
14 Bemüht euch um Frieden mit allen in der Gemeinde und darum, dass ihr heilig seid und euer ganzes 
Leben Gott gehört. Wer das versäumt, wird den Herrn nicht zu sehen bekommen.  
15 Gebt aufeinander acht, dass niemand die Gnade Gottes verscherzt und keiner unter euch wie eine giftige 
Wurzel austreibt und viele vergiftet. 
  
16 Keiner von euch soll ein ausschweifendes Leben führen wie Esau. Weil er Gott nicht ehrte, verkaufte er 
das Vorrecht des Erstgeborenen für eine einzige Mahlzeit. 17 Und ihr wisst: Als er später den Segen seines 
Vaters und damit sein Erbe haben wollte, wurde er abgewiesen. Es war zu spät zur Umkehr, auch wenn er 
noch so sehr und unter Tränen nach einer Möglichkeit dazu suchte. 
 
 (…) 22 Ihr seid (…) zum Berg Zion gekommen und zur Stadt des lebendigen Gottes. Diese Stadt ist das 
himmlische Jerusalem mit seinen vielen Tausend Engeln.  
23 Ihr seid zu einer festlichen Versammlung gekommen, zur Gemeinde von Gottes erstgeborenen Söhnen 
und Töchtern; ihre Namen sind im Himmel aufgeschrieben. (...) 
 
 
 
Liewi Schweschtre un Brieder 
 
Nieme weiss àlles, un ‘s Lawe ìsch so kompliziert. Do ìsch e gute Rot ìmmer wìder wìllkomme. As gìt zum 
Beispiel gànzi Reihe vo Biecher, wo eim halfe känne, wann mr ìn ‘re Sach nìt witerscht weiss oder ìwer ebs 
garn meh wìsse mächt.  

Un fer die, wo garn Wàndre gìt’s güet dokümentierti Wànderfiehrer wie da do. Si 
erkläre eim mìthìlf vo Kàrte, Bschriwunge un Wàrnunge e jedi Etàpp vom e 
Wànderpfàd. 
 
Dr Hebräerbrief oi mächt e Àrt Wànderfiehrer sì. Ar ìsch gschrìwe àn e 
Kerichegmein, wo drìngend guti Rot brücht.  
Ar versteht sich wie e Lawensbegleiter, wo d‘ erschte Chrìschte àn dr Hànd nìmmt. 
Ar màhnt si àn d‘ àltteschtàmantlig Reis vom Volik Israel durich d’ Gschìcht.   
Un durich dàs Beispiel, wìll dr Hebräerbrief d’Chrìschte -au uns hìt- bis zum große 
Ziel fiehre.  
 
Hìtte Morje betràchte mr àlso da Àbschnìtt üss’m Hebräerbrief wie e 

Wànderfiehrer. Da, wo da Wànderfiehrer ìschpiriert hät weiss gnau, wàs fer steinigi Waj, härti Ufstieg ìn 
pràller Sonn un wàs fer Durschtstrecke uns bevorstehn. Ìn dam Wànderfiehrer wurd klàr gschìldert, uf wàs, 
as àm Wajrànd ufgepàsst ware müess. Un ar gìt uns au dr Müet ìmmer witerscht z‘geh, sodàss mr  ‘s 
erhoffte Ziel vo unsre Wànderung au erreiche. Mache mìr uns also uf dr Waj mìt’m Hebräerbrief. 
 
D’ erscht Stàtion, wo mìr unsre Wànderfiehrer zur Rot ziehe, ìsch àn dam Ort, wo mr schon mied oder gàr 
erschepft sìn. Viellicht ha-mr e Felseklàmm durichwàndert, wo e gewissi Trìttsicherheit un heechschti 
Konzentràtion erfordert hät. Ke Wunder, dàss mr jetz, wie’s ìm Texte heisst, “erschäpfti Hand un zìtterndi 
Knie” han. Mìr brüche Stärikung. Dann wann mr ìn dare Schwäche witerscht laufe, so verranke mr uns 
noch dr Füess uff’m steinige Waj.  



Ja zum gleck ìsch ìm Wànderfiehrer gstànde, dàss mr uns nìt ohne Wàsser un e siesse 
Bisse z’asse uf dr Waj màche solle. 

 
D’ Gmeinschàft vom Hebräerbrief ìsch au ìn so-n‘re Làj 
gsì. Si ìsch mied gsì. D’ Begeischterung vo dr erschte 
Generàtion ìwer d’ froh Botschàft, ìwer d’ güete Gàwe 
Gottes hät làngsàm nohgloh. Derzüe kommt, dàss d’ 
Stààtsmàcht uf dia klein Gmeinschàft ufmeriksàm 

wore ìsch. D’ erschte Verfoligunge han àm Horizont gadroht. Un manichi Gemeindeglìder 
han sich resigniert. Si sìn nìmm rejelmaßig zum Gottesdienscht gànge, sìn sogàr 
z‘ruckgkehrt zu dr Glauwensgemeinschàfte, üs wellene si herüskomme gsì sìn.  
Do ìsch e gute Rot nìt unneetig gsì.  

 
Verstärikung versprìcht dr Hebräerbief. „Màche d‘erschepfte Hand wìder stàrik, un die zìtternde Knie 
wìder fescht!”. Dàs ìsch e Zitat üs ‘m Prophet Jesaja (Jes 35,3). Do wurd àn Situàtione gmàhnt, wo  ‘s Volik 
Israel nìmm witerscht gwìsst hät, wo‘s àn sich salbscht un àn sinem Gott verzwifelt hät.  
Àwer ìn dane Làje sìn ìmmer wìder Prophete ufgetrate, wo de Abgschwächte Israeliter mìt dane un ahnlige 
Wärter Müet züegsproche han. Ja Wärter üss’m àlte Teschtàmant wählt dr Verfàsser vom Hebräerbrief um 
Müet züezesprache. Dann ìn Gottes Wort fìndt mr Erfrìschung un Nàhrung wann mr schwàch un mied ìsch.  
  
Wann mine Waj steinig wurd, wann ich màtt un mied wur, làdt mich Gott î, mich àn sinem Wort ze 
erfrìsche, ze ernähre, un derno gstärikt witerscht ze laufe. Manichi lase garn d’Psàlme, àndri fìnde Nàhrung 
ìn de wunderbàre Gschìchte ìwer unser Herr Jesüs ìn de Evàngelie, àndri sìnge  sich e Chrìschtlig Lied.  
Nàhrung brücht e jeds uf sinem Waj. 
Un au wann ich àn minre Kerich verzwîfel, wann ich seh, dàss d’ Kìrich mied un màtt wore ìsch, wìll ich 
mich nìt verzìrne oder d’andri àklàje. Ich wìll ìmmer wìder zu Gottes Wort àls Quall un Brot zruckkomme. 
 
Àlso, wann mr uns mìt Gottes Wort gfeschtigt han, so känne mr widerscht wàndre. 
Die zweit Station, wo unser Wànderwaj uns ànne fiehrt, ìsch àn e grossi Liechtung ìm Wàld wo klein 
Gebìsch wàchst un wo eine ìm Spootsommer lütter vieli kleini fàrwigi Beere àlocke.  
 

In minem Wànderfiehrer sìn au Blüeme, Hecke un Baim àbgabildt un erklärt.Un 
gràd, wàs steht do? E teil vo dane Beere sìn gàr gìftig. Àlso sìn bsonders d’Eltre 
wo mìt Kìnder uf Wanderung sìn gewàrnt. ’S ìsch besser si hàlte sich àn dam Ort 
nìt züe làng uf, vor Àngscht, dàss eins vo dane scheene àwer gìftige Beere assa 
kännt. 
 
As schint, ìn dare Chrìschtlige Kerichegmeind sallemols, wo da Hebräerbrief fer si 
gschrìwe wore ìsch, han sich manichi vergìfte loh, dann es heisst: „ Gann 
ufenander àcht un dàss sich kenns unter eich vo Gottes Gnàd üsschliesst un 
dàss kenns wie e gìftigi Wurzel üstribt und vieli vergìft. Un ìm vorige Vars 
heisst‘s: „ Bemiehe eich um dr Freede mìt allene ìn dr Gmeind.“ 
 
Mìr au solle uns vo Gottes Gnàd nìt üsschliesse. Wàs kà dàs heisse? Mìr ware 

gawàrnt, dàss mr ohne Gott ìn jedre Hìnsìcht verlore sìn, dàss mr uns salbscht numme bis uf e gwìsses halfe 
känne. Mr brüche Gottes Gnàd.  
Un wann uns dàs gànz klàr ìsch, so ha-mr au meh Verstandnis fer unsri Brieder un Schweschtre, fer unsri 
Mìtmansche. Unser Text zeigt e Verbìndung zwìsche Gnàd un Freede. Mìr sìn ufgfordert fer dr Freede unter 
uns ze schàffe. Dr Lüther ìwersetzt da Vars e so: “Jaget dem Frieden nach.”  
Freede gìt’s numme wann unter uns Verstandnis herrescht, wann mr enànder nìt verurteile àwer 
versüeche ze versteh. Wann mr enànder ànahme, wie dr Chrìschtüs uns salwer àgnomme hät (Roem. 14.1). 
Dann Urteil un bsonders Vorurteil ìsch Gìft unter de Chrìschte un unter de Mansche ewerhaupt. 



 
Àlso wìderstehn mr dr Verlockung wo dare gìftige Frucht ze asse un wàndre mr witerscht uf unsrem Pfadel. 

Dr drìtt Ort wo uns d’Wànderung ànne fiehrt ìsch e Àrt Dankmol.  
Ar han ìn Geberri sìcher au scho so ebs gsah wie e Tàfel àn-r-e 
Felsewànd wo àn e Unfàll erìnnert.  
As hät sich ìn letschter Zit leider scho manichmol ergah, dàss eine züe 
noch àn dr Rànd von-r-e Felsewànd gstànde ìsch, wìll er vo dert e 
bsonders scheens Foto hät welle màche, un derno ìsch’r nàgstertzt un 
numme mìt Lawenslänglige Behìnderunge ìsch’r dervo komme oder ar 
ìsch sogàr ums Lawe komme. Uf de Wànderwaj, ware mr àn so Persone 
erìnnert. Un ìn minem Wànderfiehrer, steht au, dàss mr àn dam 

bstìmmte Plàtz scho Litt umkomme sìn, un dàss es do uggepàsst heisst. 
  
Wàs ìsch dr Zàmmehàng mìt’m Hebräerbrief? As geht do au um e Àrt Dankmol. 
Erwähnt wurd dr Esau. “Kenns vo eich soll e liadrig Lawe fiehre wì dr Esau.” lase mr. Dr Esau, dr Brüeder 
vom Jàkob, also e Ankel vom Abraham, hät sich verlocke lo vo dam, wàs ìhm e schnalle àwer kurze Plàsier 
brocht hät. Ar hät mìt lichter Hànd sinem Brüeder si Erbracht versproche. getüscht geje e Taller Supp, ‘s so 
gnànnte Linsengericht. D’ Folje sìn ìn dr Tàt kàtàaschtrophàl. As heisst:  ìn unsrem Text heisst’s “As ìsch ze 
spoot gsì zum Umkehre, au wann’r noch so viel un mìt Trane noh-n-re Mejligkeit gsüecht hät” . Ja, dr 
Esau süecht mìt Trane noh dam, wàs ar ìm e unbedàchte Momant verspeelt hät. 
 
Dr Esau erìnnert uns, wie e Lawe misslìnge kà. Dr Hebräerbrief klìngt do e bìssel stur. Ar sajt „Pach gha“ un 
„salwer d’Schuld“. Ar werzählt uns dàs zur Wàrnung, so dàss mìr’s nìt so mache wie dr Esau. As gìt e '“züe 
spot“, dàss wìll uns dia Gschìcht vom Esau lehre.  
 
Ja wàs ìsch dann derno mìt dr Fàmose Gnàd Gottes, wanns ke Ruckwaj soll gah? 
Eigentlig geht d’ Gschìcht vom Esau doch noch witerscht. Si andet nìt ìm Chaos. Àlles kà nìmm güet gmàcht 
ware, àwer dr Esau blit nìt ewig Verworfe. Dr Jàkob un dr Esau versehne sich àm And. Dr Esau fìndt àm And 
vo dr Gschìcht doch sine Frìde un ar wurd sogàr – fer ‘s Àlte Testàmant ìsch ‘s e hohes Lob – Stàmmvàter 
von’re  ganze Reihe vo Kennige.  
 
Dàs wìll uns also ‘s Dankmol vom Esau au sàje. Verspeele mr Gottes Gnàd nìt durich unser Benahme. Àwer 
’s Beispiel vom Esau sajt uns au : Mansche wie mìr meje schuldig ware, unser Lawe kà mìsslìnge, àwer bi 
Gott git’s e neji Chance, au fer d’ Mansche, wo sich bewusst un viellicht sogàr mìt Àbsìcht àbwande. D’ 
Schuld kà gross sì, àwer Gottes Züewandung ìsch noch greeser.  
 
Wann mìr jetz ‘s Esau-Dankmol verlehn un witerscht wàndre, derno sìn mìr schon kurz vor ‘m grosse un 
versprochene Ziel, vor‘m Heechschte Punkt vo unsre Wànderung. ‘S Ziel ìsch dr Barri Zion. Viel Mansche 
mache sich dert ànne,  
Mansche üs verschiedene Umfalder, üs alle Velker un Glauwenstràditione,  
dann as ìsch dr Ort, wo noh altem Glauwe Gott salbscht erschint un ‘s grosse Fascht üsricht. “Ìhr sìn zu’re 
feschtlige Versàmmlung komme, zu dr Gemeinschàft vo Gottes erschtgeborene Sehn und Tächter; ìhri 
Namme sìn ìm Hìmmel ufgschrìwe”, heisst’s ìn unsrem Text. 
Wann Gott unter uns ìsch - so erzählt’s dr Jesus oft- derno ìsch ‘s wie-n-e Hochzit, wie e Freidefascht (wì 
d’Hochzitt zu Kanna). ’S àllerbeschte wurd do serwiert, mr därf vo alle Gàwe asse un trìnke, so viel àss mr 
wìll. Un vor àllem ìsch’s e Fascht vo dr Gemeinschàft. Gott salbscht ìsch dr Gàschtgawer, wo fer jeds e güet 
Wort hät. So-n-e guti Stìmmung un so viel Lieb ìsch ìn dare Gemeinschàft! 
 
Drei Mol hät uns unser Wànderfiehrer -dr Häbräerbrief- uf ebs ufmeriksàm gmàcht:   
Zum erschte:  ar sajt uns, dàss mr nìt vergasse solle, uns mìt Gottes Wort z’ernähre un z’erfrìsche. 
Zweitens: dàss mr Gottes Gnàd brüche un zu de àndre àlso au gnadig mien sì.  Dann Ungnàd ìsch wie-n-e 
Gìft unter de Mansche. 



Un zum drìtte: mr känne uns durich d’Erfàhrunge vo unserne Vorfàhre (d’güete un d’schlachte) uf unsrem 
Lawenspfàd un Glauwenspfàd belehre loh.   
 
Klàje mr àlsio nìt ìwer d’ Steilheit vom Pfàd un ìwer d’ schlachte Watterverhältnisse, àwer rìchte mr dr Blìck 
uf ‘s Ziel. Fraje mr uns uf ‘s grosse Fascht. Mr sìn noch nìt ìm Feschtsàl, àwer mìr sìn scho îglàde. AMEN 
 
Herr, unser Gott, wàs ke Aug gsah hät un ke Ohr gheert hät,  
dàs häsch dü dane bereit, wo dich liewe. 
Mìr dànke dìr, dàss du uns so noch komme bìsch, dàss mr die Zeiche vo dinre Màcht un Herrligkeit erkenne 
därfe. 
Mìr lowe dich, dàs dr Jesüs uns Troscht, Hìlf un Freid brocht hät. 
 
Herr, dü kennsch ìn jedem sine Pfàd, 
dr Pfàd, wo hìnter uns lejt, und da, wo vor uns lejt. 
Dü begleitsch uns ìn jedem Augeblìck. 
Un dü bisch ìmmer fer uns do. 
Màch unsri Harzer witt un froh, un gìb uns ze wìsse,  
dàss mr jetz scho uff’m Waj zu unsre Heimet sìn. 
  
Wìl dü uns fiehrsch, känne mr vo dìr lehre, 
Lehr unserne Hand dàss si ànderne halfe, 
Lehr unserne Harzer, dàss si d’rachte Entscheidunge traffe.  
Schank uns Züegàng zu de Enttäuschte un Verbìtterte  
un màch üs uns Träjer vo dinre froh Botschàft. 
 
Los d‘verfìndete Velker wìder dr Waj vo dr Versehnung fìnde. 
Komm zu dane, wo untergenh ìn Sorje un Schwirigkeite,  
die wo àm And sìn mìt ìhrem Gald, mìt ìhre Lieb,  
mìt ìhre Kràft oder mìt ìhre Geduld.  
Schìck ìhne Mansche -viellicht uns- wo bereit sìn ebbis vo ìhre Làscht mìtzetràje.  
Mansche wo züeheere känne ohne z’verurteile.  
Mansche wo halfe känne ohne ze herrsche. 
Mansche wo güeti Rot gah känne ohne ze protze. 
 
Herr, zeig uns au hìt, dàss dü e jedi Sitüàtion umdrahje kàsch, 
 un dàss kenne verlore ìsch, wo zu dìr zruck kommt. 
 
Herr entzìnd ìn uns d’Flàmm vo dr Freid un vom Glauwe  
un erheer uns, wann mr batte, wie‘s uns dr Herr Jesüs glehrt hät:  
Vàter unser… 
 
 
 


